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Zum Hinfcheiden des ehemaligen
Bayernkönigs Ludwig.

iiömg l.uriwigL , von ösvLnn

Sehr bald ist dem Konrg Lüttheim Bayerns eheinaliger
König Ludwig III . im Tode nachgefvlgt , der zweite
Regent seit der Entthronung der deutschen Fürsten durch
die Revolution . Auf seinem Gut Sarvar in Weft-

nngarn ist Ludwig III . umgeben von fast allen seinen
Kindern entschlafen , nachdem in letzter Zeit ein schweres
Magenleiden ihn heimgesucht hatte . Eine hinzutretende
Lungenentzündung zehrte den Rest der Kruste des greisen
Mannes rasch auf und der Tod wurde ihm zur Erlösung.

König Ludwig war der erste unter den deutschen Flir¬
ren , der des Throns verlustig ging . Am 8 . November
l918 mußte er abdanken, die Staatsgewalt übernahm ein

Rat unter dem Vorsitz Eisners, der bekanntlich bald

daraus von dem jungen Grafen Arco erschossen wurde.

.König Ludwig hat die Verbannung schwer getragen . Da

sein Leben bei den damaligen Zuständen in Bayern be¬

droht war , flüchtete er ins Ausland und lebte , ständig
den Wohnsitz wechselnd, im Salzburgischen , in Tirol , im

Fürstentum Liechtenstein und in der Schweiz . Als end¬

lich die Ordnung wiederhergestellt war , kehrte er in

die Heimat zurück und nahm auf dem schlichten Schlöß¬
chen Wildenwarth am Chiemsee Aufenthalt . Dort ver¬

starb am 3 . Februar 1919 seine Gemahlin.
Man hat König Ludwig III . oft ungerecht beurteilt.

Man hat ihm u . a . vorgeworfen , er sei kein rechter
Deutscher . Nichts ist verkehrter als das . Gewiß war er
in erster Linie Bayer und Wittelsbacher , und er wachte
mit Strenge darüber , daß die verfassungsmäGgen Rechte
Bayerns wie der Bundesstaaten und Bundesfürsten un¬

geschmälert bleiben . Bekannt ist jenes Wort , das er,
als er 1896 zur Krönung des Zaren Nikolaus III.

reiste, in der deutschen Kolonie zu Moskau sprach: „Wir
— d. h . die deutschen Fürsten — sind keine Vasallen,
sondern freie Bundesfürsten "

. Damit trat er einer der
vielen unüberlegten Aeußerungen aus der damaligen rede¬

frohesten Zeit des Kaisers entgegen : „Ich und meine

Vasallen — — Im Grund aber war Ludwig III.

ebenso kerndeutsch gesinnt als irgend ein anderer Fürst
und er hat dafür manchen schlagenden Beweis erbracht,
wenn auch zugegeben werden mag , daß auch bei ihm,
der ebenso seine redefrohe Zeit hatte , manche rednerische
Entgleisung unterlaufen konnte.

Im allgemeinen war dem König das Neupreußentum,
wie es sich in der Umgebung Wilhelms II . allmählich ent¬
wickelte, wenig zusagend und das hat dann zu manchen
Reibungen zwischen Berlin und München geführt , die

allerdings zumeist auf diplomatischen Wegen sich vollzogen
und nur wenig in die Öffentlichkeit gedrungen sind . Der

Persönlichkeit Ludwigs , der schon als junger Prinz 1836

bei Helmstadt gegen die Preußen gejochten und dabei

schver verwundet worden war — die Kugel soll er Jahr¬
zehnte in sich getragen haben —, entsprach der „Mili¬
tarismus " ganz und gar nicht ; sein Interesse war wirt¬

schaftlichen Fragen , besonders dem Kanalverkehr und der

Landwirtschaft zugewandt . Eigentlich populär wie Lut»M
II . oder wie sein Vater , der Prinzregent Luitpold , ist
er nicht gewesen, aber die Bayern haben stets seinen guten,
ehrlichen Willen anerkannt und geschätzt.

König Ludwig ist am 7 . Januar 1845 als ältester
Sohü des nachmaligen Prinzregenten Luitpold und der

ElMer »ogin Auguste von Oesterreich-Toskana geboren , in

einem Vierteljahr hätte er also das 77 . Lebensjahr voll¬
endet . Als Lmtnant und Adjutant seines Vaters nahm
er am Feldzug 1866 teil . 1868 vermählte er sich mit
her Erzherzogin Maria Theresia von Oesterreich-Este, aus

welcher Ehe 13 Kinder hervorgegangen sind, von denen

noch 9 leben . Als Luitpold am 12 . Dezember 1912

starb, übernahm Ludwig die Regierung , zunächst ebenfalls
als Prinzregent , da der rechtmäßige , aber irrsinnige
König Otto (gest. Il . - Okt . 1916 ) noch lebte . Im näch¬
sten Jahr , am 5 . November 1913 , nahm er den Königs¬
titel an, unterstützt namentlich von dem Grafen Hert-
ling, der dann im November 1917 Reichskanzler wurde.
— Zur Thronfolge in Bayern würde nun der älteste Sohn
Ludwigs Prinz Rupp recht, geb. 18 . Mai 1869 , der
bekannte Führer im Weltkrieg , berufen gewesen sein.

*

-» Vrünche « , 19 . Okt. Das bayerische Gesamtministe-
rium hat an der Bahre des verewigten Königs in Sar¬
var einen Kranz niederlegen lassen . Die Leiche des
Königs wird in der Wittelsbacher Gruft in der Hie¬

zen Domkirche beigesetzt . Auch die Leiche der Königin
Theresia wird von Wildenwart hierher gebracht-

Die letzten Friedensbemühungen
Deutschlands.

!Fm Pariser „Maiin " erschien vor einigen Dagen ein

Bericht über «ine Unterredung , die der bekannte Mit¬

arbeiter dieses Blatts , Sauerwein, mit dem Anthro-
pofophen Steiner über die Rolle des früheren Ge¬

neralstabschefs v . Mvltke bei Ausbruch des Kriegs
hatte . Moltke soll ein Anhänger Steiners gewesen sein,
chas sich indessen als unrichtig herausgestellt hat . Stei¬

ner hat inzwischen eine Schrift über die letzten Ereignisse
vvr dem Ausbruch des Kampfes geschrieben, die sich
auf Aufzeichnungen Moltkes stützen soll . Die Schrift
ist aber vvr dem Erscheinen im Buchhandel zurückgezo¬
gen worden . Di « Veröffentlichung des „Matin " enü-

hält jedenfalls grobe Entstellungen der Tatsachen , di«

nun von dem Augenzeugen der entscheidenden Beratun¬

gen der schicksalsschweren Tage von 1914 , dem früheren
Staatsminister von Jagiow, richtiggestellt werden . Ja-

gvw schreibt
'
:

Enthüllungen des Pariser „Matin ", die der Korr» .,
spondent des Blattes aus Mitteilungen des Theosophepf
Steiner über Aufzeichnungen des Generals v . Mvltke

geschöpft haben null , enthalten u . a . auch eine Schil¬

derung der Vorgänge , die sich am 31 . Juli 1914 in

Berlin zugetragen haben und zeigen sollen , daß d«

Krieg von der deutschen Regierung zwar nicht gewollt
aber die Wirkung einer „völligen Verwirrung " gewe¬
sen sei.

Darnach hatten sich am 31 . Juli , nachmittags , tut
Berliner Schloß zwischen dem Kaiser, dem Kanzler BeM

mann Hvllweg und dem Chef des Generalstabs erreg«
Szenen wegen des Mvbilmachungs - und Operations-
Plans abgespielt , indem der Kaiser die gesamte Armee

nach dem Osten werfen wollte , Mvltke aber auf der Durch¬
führung des ursprünglichen Planes im Osten und We¬

sten bestanden hätte . Der Kaiser hätte sich dabei auf
eine persönliche Mitteilung des Königs von England!
berufen , nach per nicht nur England neutral blieben , son¬
dern auch Frankreich verhindern werde, am Krieg teil¬

zunehmen . Schließlich habe Moltke , nachdem er die Un¬

terzeichnung des Mobilmachungsbefehls erreicht, in Eile
das Schloß verlassen , aber — nochmals zurückgerusen —

vorher Noch einem Adjutanten den Befehl gegeben , d«

Truppen in Marsch zu setzen . Als der Kaiser den so¬

fortigen Widerruf des Marschbefehls verlangt und eigen¬
mächtig einem Adjutanten Befehl erteilt habe, wonach
die Truppen sich der westlichen Grenze nicht weiter als

auf eine Marschstunde nähern sollten , hätte Moltke die

erforderliche Gegenzeichnung dieses Befehls verweigert.
General v . Moltke und der Reichskanzler sind tot;

als überlebender Zeuge der Dinge , auf die sich diese

Erzählung bezieht, glaube ich (Jagow ) letztere auf den

richtigen Sachverhall zurücksühren zu sollen:
Am Nachmittag des 1 . August — nicht 31 . Juli,

wie der „Matin " sagt — traf ein Telegramm des deut¬

schen Botschafters in London , Fürst Lichnowsky, ein,

wonach der englische Staatssekretär Grey angefragt
hätte , ob wir , wenn Frankreich neutral bliebe , die Fran¬
zosen angreisen würden . Fürst Lichnowsky hatte geant¬
wortet , da§ w di« Verantwortung dafür übernehmen

könnte . (Deutsche Dokumente Nr . 56L ) Mit diesem

Telegramm eilte ich aus das Schloß , wo eine Beratung
des Kaisers mit dem Kanzler und den obersten mili¬

tärischen Instanzen stattfand . Kaiser und Kanzler waren

sofort der Ansicht, daß die , wie es schien, von Eng¬
land gebotene Hand ergriffen werden müsse, um dem

Ausbruch eines Kriegs nnt Frankreich — und damil

auch mit England — vorzubeugen und einen Welt¬

brand zu vermeiden . Der Krieg mit Rußland war durch

dessen Gesamtmobilmachung unabwendbar geworden . Ein«

Aenderung unseres auf den Zweifrontenkrieg eingestellt
ten Mobilmachungsplans war , ohne Verwirrung in den

ganzen Truppenauftnarsch zu bringen , nicht mehr mög¬

lich, zumal einzelne Truppenteile aus ihren westlichen

Garnisonen nach Osten , und umgekehrt , transportiert wer¬

den mußten . Es wurde aber beschlossen, mit einer Kriegs¬

erklärung an Frankreich bis zum Abend des 3 . Mg.
zu warten und den Truppen nn Westen bis dahin di«

Überschreitung der Grenzen zu untersagen . So wur¬

den zwei Tage für Verhandlungen auf Grund der Lon¬

doner Meldung gewonnen . Für die Durchführung des

Operationsplans , der bekanntlich einen schnellen Schlag
im Westen erstrebte, bevor Rußland uns mit erdrücken¬

der Truppenmacht von Osten her überfluten konnte, be¬

deutet« dies freilich einen mißlichen Zeitverlust . Daß
General v . Moltke Einwendungen erhob und technische
Bedenken geltend machte, war von seinem — militä¬

rischen — Standpunkt aus gewiß begreiflich und be¬

rechtigt . Der Entschluß des Kaisers aber war maß¬

gebend , und der Generalstabschef traf die erforderlichem

Anordnungen.
Aus diesen Hergang ist die phantastische Schilderung deS

„Matin " zurückzuschrauben. Bon einer „Verweigerung
der Gegenzeichnung kaiserlicher Unordnungen ", wie der

„Matin " behauptet , konnte schon deswegen keine Rede

sein, weil die „Befehle des Obersten Kriegsherrn " einer

solchen gar nicht bedurften . Es war auch keine Mit¬

teilung des Königs von England , die zu den gedach¬
ten Beschlüssen Anlaß gab, sondern eine Depesche unseres
Botschafters in London . Der Entschluß , der hemmend
auf die Operationen wirken mußte , war gewiß nicht leicht,
daß der Chef des Generalstabs eine abweichende Ansicht
vertrat und vom militärischen Standpunkt aus , sogar
nachdrücklich , Einwendungen erhob , nur der Ausdruck sei¬
nes hohen Pflicht - und Verantwortungsgefühls ; die po-
litischen Erwägungen des Kaisers und des Kanzlers , di«

auf Grund des Londoner Telegramms Hoffnung aus
Erhaltung des Friedens mit den Westmächten gewähr¬
ten, wogen aber schwerer und gaben den Ausschlag . Auch
der Chef des ReichSmartneamtS und der Kriegsmint»

ster stimmten meiner Erinnerung nach zu . Dieses also
war die „völlige Verwirrung

"
, die der Korrespondenr

des „Matin " aus Steiners Erzählung konstruieren will ! !
Der Kaiser telegraphierte sofort an den König von

England unter Bezugnahme auf die Meldung des dewtz
schen Botschafters , er werde von einem Angriff auf
Frankreich natürlich absehen, wenn letzteres sein«
Neutralität zusagte und diese von England garantiert
würde . Ein entsprechendes Telegramm des Reichskanz¬
lers ging an den Botschafter in London (Dokumente M
Nr . 575 und 578 ) . Leider kam am folgenden Tag di«
Antwort des englischen Königs , daß die Meldung
des Fürsten Lichnowsky auf einem „ Irr-
kum " desselben beruhen müsse.

Von englischer Seite ist dann behauptet worden , der
deutsche Botschafter habe seine Meldung sofort telegra¬
phisch widerrufen , nachdem er aufgeklärt worden sei, daß
ein Mißverständnis obwalte . Eine Meldung des Bot¬
schafters, daß er das Opfer eines Mißverständnisses ge¬
worden sei, ist aber nie eingetwfsen . Fürst Lichnowsky
hat an jenem 1 . August noch drei Telegramme abgesandt
(Dokumente W Nr . 670 , 596 , 603 ) . Nach dem ersten
habe der Privatsekretär Greys ihm mitgeteilt , der Mi¬
nister wolle Vorschläge für die Neutralität Englands
machen, selbst für den Fall , daß wir Krieg mit Ruß-
« nd und Frankreich hätten . Das zweite enthält den
Bericht einer persönlichen Unterrckung mit Sir Edward
Grey über die Neutralität Belgiens und die englische An¬

frage über diese . Eine Verletzung der belgischen Neu¬
tralität , so habe der Minister gesagt , würde sicher einen

Umschwung der öffentlichen Meinung Hervorrufen , die es
der Regierung erschweren müsse, eme freundliche Neu¬
tralität einzunehmen . » Die letzte, abends Hs9 Uhr ab-

egebene Depesche besagt , die Meldung vom Vormittag
ei durch das porßre Telegramm aufgehoben . Da ein



positiver englischer Vorschlag mcyc voriirgt , ser oas ber¬
liner Telegramm (das die Weisung enthielt ) erledigt ! Der
Botschafter habe deswegen keine weiteren Schritte un¬
ternommen ! !

Weder aus diesen Telegrammen , noch aus den Ver¬
öffentlichungen der englischen Regierung erhellt , ob un¬
ser

'
Angebot der englischen Regierung gegenüber dom

Botschafter verwertet worden ist. Mußte es nicht Eng¬
land den klaren Beweis erbringen , daß uns Angriffs¬
absichten auf Frankreich an sich völlig fernlagen ? Die
belgische Neutralität kam nicht inehr in Gefahr , der
Borwand Englands für die Beteiligung am Krieg fiel
fort . Hätte unter diesen Umständen das Bekanntwerden
unseres Anerbietens in den englischen Parlamentskreisen,
bei der keineswegs kriegslüsternen öffentlichen Meinung,
ja selbst unter den schwankenden Kabinettsmitgliedern
nicht schwer in die Wagschale des Friedens fallen müssen?

Die Dinge nahmen nun ihren verhängnisvollen Lauf,
nachdem dieser letzte Versuch des Kaisers , den Welibrand
zu verhindern , ergebnislos gewesen war . Der,ganze
Bokgang aber — selbst mit seiner sensationellen Aus¬
schmückung uird Entstellung durch den „Matin " — bie¬
tet auch nur einen Beweis für die Friedensbemühungen
des Kaisers und der deutschen Regierung.

Aus den Mitteilungen geht hervor , wie lämmerlich die
damalige deutsche Diplomatie im Ausland arbeitete . Lich-
nowsky ließ sich in London ebenso gründlich von Grey
hinters Licht führen , wie der Botschafter in Washington
von Wilson.

2 Millionen Deutsche im polnischen Staat.
Auf Grund der deutschen Volkszählung von 1910 , der

vsterrei - isch :n Vo ks äh ung tom gleichen Iah -
, der Sta¬

tistischen Jahrbücher Polens von Römer und Weiuseld,
beide in d er Wolle gewaschene Polenfreunde , und der
letzten russischen Nationalitätenstatistik hat das „Berl.
Tchl .

" eine Zusammenstellung gemacht, die folgendes
Wld ergibt . In dem Staat Polen , wie er durch

Versailler Vertrag .geschaffen
Jahr 1910:

worden ist , wohnten

Deutsche 1924 895
Bolen 14 621652
Masuren 8 896
Kassuben 104 464
Böhmen , Mäh - cu . Slowaken 8 718
Großrussen 408 400
Kleinrusse ! -. 4 880 312
Weißrussen 1 704520
ntauer und Letten 66 610
urden 3155 077

Sonstige Einwohner 86 548
. . so rund zwei Milliv Deutsche sind zwangs¬

weise dazu verdammt , ft als polnische Staatsan¬
gehörige zu betrachten , o .,ne daß sie überhaupt die
Möglichkeit gehabt haben , darüber kraft ihres Selbst¬
bestimmungsrechts zu entscheiden . Eaüz besonders groß
wirkt diese Vergewaltigung , wenn mau bedenkt, daß
im Jahr 1910 im Deutschen Reich in seinen gegen¬
wärtigen Grenzen , ohne das oberschlesische Abstim¬
mungsgebiet , nur 637 967 Polen und Kassuben wohn¬
ten . Die 194534 Masuren , deren Sprache von der
hochpolnischen wesentlich abweicht , und die bei der
Abstimmung auch fast restlos für Deutschland gestimmt
haben , dürfen selbstverständlich den Polen nicht zuge¬
rechnet werden . Die Zahl der im Jahr 1910 im
heutigen Polen wohnenden Deutschen übertrifft also
die Zahlen der im Deutschen Reich in seinem jetzigen
Umfang ohne das oberschlesische Abstimmungsgebiet
wohnenden Polen um ungefähr 1287 000 Personen.
Und so etwas nennt der Völkerbund Gerechtigkeit!

Erzählung von Erich Eb enstein.

(7) (Nachdruck verboten.)

Sst atmete ein wenig aus und blickte Hempel zwei¬
felnd au . Nervös ! Ja

'
. . . viellstcht. Ach Sie wissen

Nicht , wie ich mich an das Wort klammere vor mir selber
. . . es kann ja nickst Wirklichkeit sein !"

„Was ?"
, ^

Sie schwieg euren Moment und bückte dann gerade^
aus in Hempels Augen „Sie ftnb Arzt und wer¬
den mich nicht auslachen . . Sie werden mich auch
nicht verraten , nicht walrr ? Denn um alles in der
Weit darf Arthur nichts erfahren , er ist so besorgt
um mich . . .

"
„ . ..

„Gewiß nicht , sagen Sie ruhig , was Tie quält ."

Die Gräfin h .- lte ttes Atem . „Es ist wenig und doch
sio viel ! Ich habe Ihnen schon gesagt , daß ! ich mich an¬
fangs so wohl in Moosberg fühlte c das war , bis ich
einmal des Nachts erwachte und das bestimmte Gefühl
hattp, es sei außer mir noch jemand im Zimmer , ob¬
wohl ich dasselbe bestimmt wie jeden Abend verschlös¬
sen hatte . Ich horchte , aber es blieb alles still! Nach
tziner Weile regte es sich wieder in der «tzsĝ nd des
Waschtisches . sZch fragte ob jemand da s . i — nicht»
rührte fick . Gleich darauf aber strich es über mein
Gesicht wie ein kühler Hauch . . schrecklich , entsch¬
lich . . . ich kann es nicht beschreiben , wie unheimlich
das war !"

„ Und später ?"

„Seitdem wiederholt sich*dies von Zeit zu Zeit Und
nicht nur bei Nacht. Mitten am Hellen Tag iveht eS
manchmal über mich hin, wenn Tür und Fenster fest
geschloffen sind, wie Gespensterbauch , . . einmal , als ich

Neues vom Tage.
Die Entstaatlichung der Eisenbahnen.

, Berlin , 19 . Okt. Nach der T . U . nchmen in der
nächsten Zeit die Münchener Beratungen der Eisenbuh
sachverständigen ihr . n Fortgang.

Die Berliner Stadtverordnetemvahlen.
Berlin , 19 . Okt . Nach den letzten Feststellungen

haben die bürgerlichen Parteien im Groß -Berliner
Stadtparlament eine Mehrheit von 9 Sitzen gewonnen,
die sozialistischen Parteien haben zusammen 34 Sitze ver¬
loren . Die Stimmenzahl der Teutschnationalen Bolks-
partei ist um 76,5 Prozent gewachsen.

Der Kapp-Prozeß in Leipzig.
Berlin , 13 . Okt . Vor dem Reichsgericht in Leipzig

beginnt am Donnerstag den 27 . d . M . der Prozeß gegen
den Regierungspräsidenten a . D . Traugott v . Jaaow
und gegen den Vorsitzenden des Reichslandbundes , Frei¬
herr» v . Wangen heim, wegen Beteiligung am Kapp-
Putsch . Beide Angeklagte haben sich wegen Hochverrats
zu verantworten.
Das bayerische Handelsministerium gegen die

Devisenspekulation.
München, 19 . Okt. Amtlich wird mitgeteilt , daß

das bayerische Handelsministerium schon vor längerer
Zeit die Aufmerksamkeit der zuständigen Reichsstellen dar¬
aus lenken ließ, d aß , die Ausschreitungen der Spekulation
vor allem auf dem Devisenmarkt auch in den weitesten
Kreisen der bayerischen Bevölkerung schwerste Besorg¬
nis und ticsgeh nde Beunruhigung hervorgerufen hat . Da¬
bei wurde darauf hing . wiesen , daß in Bayern die Schwä¬
chung der kleinen an der Grenze des Existenzminimums
sich bewegenden Vermögen größer und wichtiger ist als in
manchen anderen Teilen des Reichs, und daß daher
Bayern besonders an den Vorgängen interessiert ist, die
vor allem an den großen Börsen in die Erscheinung treten.
Wenn schon diese Vorgänge mehr Folge als Ursache der
inneren Wertbewegung der Mark ist , und es hiernach
unmöglich ist, mit technischen Mitteln den Sturz der
Mark aufzuhalten , so muß doch nach Auffassung der baye¬
rischen Regierung versucht werden, wenigstens den gröb
sten Ausschreitungen der Spekulation entgegenzuwirken.
Hierzu wurde in Uebereinstimmung mit bayerischen Sach¬
verständigen neben anderen Maßnahmen besonders die
Einführung der Ausweispflicht und des Schlußschein-
-wangs bei Devisengeschäften angeregt.

Teuerungsaufruhr in Wien.
Wien , 19 . Okt. In Favoriten sind gestern mehr als

30 Läden zerstört und ausgeraubt worden . Die Theater
mußten polizeilich besetzt werden . Die Preise steigen wei¬
ter ; ein Kilo Fett kostete gestern 1485 Kronen gegen 1400
am Vortag.
Die belgische Industrie gegen den Achtstundentag.

Brüssel , 19 . Okt . Der belgische Jndustrieverband hat
gegen den am 1 . ds . Mts . eingeführten Achtstundentag
Aue Protestaktion eingeleitet, die in der Hauptsache da¬
mit begründet wird , daß die belgische Industrie dadurch
konkurrenzunfähig werde. j

Die Abordnungen nach Washington . i
London , 19 . Okt. Nach einer Mitteilung im Unter - !

Haus, das gestern wieder zu einer kurzen Herbsttagung s
zusammengetreten ist, wird die britische Abordnung zur
Konferenz in Washington folgende Zusammensetzung ha¬
ben : Lloyd George, Balfour , Lord Beatty (Lord der Ad¬
miralität ), General Cavan , Marschall Higgins (Lust- >
streitkräfte) nmö Hankey.

Laut „Daily Mail " setzt sich die französische Ab¬
ordnung folgendermaßen zusammen : Briand , Minister-

! Präsident , Särraut . Ltttnister der Kolonien , Vtviaui ftü-
! stierer Ministerpräsident , Jusserand , Botschafter in Was.
s hington , Berthelot , Generalsekretär im Auswärtigen Ml-

nisterium, General Bnat als Vertreter der Armee und
. Admiral le Bon als Vertreter der Marine.
i Berichtigung.
i München, 19 . Okt. Die „München -Nugsb . Abend-

zeitung" brachte gestern die Mitteilung , zwei Berlin»
Polizeibeamte , die die Namen und Wohnung der Erzbeo
germörder ermittelten , seien wegen Betrug des Auch!
enthoben worden . Wie von zuständiger Stelle hierp,
mitgeteilt wird , ist die Nachricht in dieser Form nichs
richtig . Die Untersuchung hat mit der Mordaffäre ExA
bergerS nichts zu tun . H

Das Venediger Abkommen verdächtig. 1
Wien, 19. Okt. Die Parteien des Nationalrats hab^

baS Venediger Abkommen über das Burgenland und dH
Vorschläge Ungarns ungünstig ausgenommen.

WTB . Wie», SO. Okt . Infolge von Streitigkeiten mit
dem Betriebsrat sind in einem hiesigen Spital sämtliche
Aerzte in de» Streik getrete «. Da auch der Küchenbetrieb
eingestellt wurde, rrhiellen die Patienten keine Kost.

Aus Stadt und Land.
rniemtei », so. Oktober 1»81.

* Hi«ei« i» die J«ge»ddS«de und Turnvereine, Ein
gesundes Volk soll Ge,st und Körper in gleicher Weise stählen.
Allzu sehr kranken wir an einseitiger Verstandesschulung und
haben verlernt , daß aus dem Körper ein gesundes Kraftgefühl
hinübexjpielen muß in Geist und Herz, wenn ein Volk ge¬
sund bleiben will und aufwachsen will im Gefühl starken
Manvrstums . Der Krieg hat uns Schaden am Leibe gebracht,
den wir wrttmacheu müssen, soll doS deutsche Volk nicht ei»
Volk von körperlicher Schwachheit werden, wie es der Wille
unserer Feinde war und ist. Genommen ist uns die körper¬
stählende Wehrpflicht. Was uns die Schule gibt, langt bei
weitem nicht. Auf eigene Einsicht von Eltern und Kindern
ist unser Volk angewiesen . Selber muß die Jugend ihre»
Weg finden, hinaus in die Natur und hin zu den Stätten,
wo geschulte Lehrer der Körperfiählung ihre Arbeit weihe».
Es ist nicht genug , wenn der Junge wandert oder in seiner
freien Zeit zu seiner Erholung mit Kameraden spielt . Auch
der Körper bedarf wie der Geist steter Schulung. Schaut
hinüber über die Grenzen und lernt von unseren Gegnern!
Dort treibt jeder Junge von Schulbeginn an unter Aufsicht
des Staates seine täglichen Körperübungen . An euch, ihr
Eltern ist 's , Sorge zu tragen , daß ein Geschlecht aufwächst
mit klaren Augen, gesunder Lunge , starkem Arm und star¬
kem Herzen und daß r icht das Volk Jahns ein schwaches
Volk' wird , das seines Körpers nicht Herr ist. Schickt die
Jugend hinein in die Vereine , die sich der Stählung von
Körper und Herz annehmen , die ihren Körper zu kraftvoller
Schönheit entwickeln.

— Vergütungen bei Vorauszahlungen auf das StetchS-
»otspfer . Für die in der Zeit vom 1 . Januar btt
81 . Dezember 1921 auf das Reichsnotopfer geleisteten
»aren Vorausbezahlungen wird eine feste Vergütung
»on 4 Prozent des gezahlten Betrags gewährt . Für
fe 96 Mk . solcher Zahlungen gilt mithin ein Notopfer«
betrag von 100 Mk. als getilgt . Diese Vergütung wird
jedoch nur dann gewährt , wenn die Bezahlung min«
bestens 3 Monate vor Eintritt der Fälligkeit dieser
Zahlungen erfolgt . Alle Vorauszahlungen obiger Art
»nd nur an die zuständige Finanzkasse zu bewirken,
va diese Vergünstigung nicht genügend bekannt zu
êin scheint, wird darauf aufmerksam gemacht.

cD'ends eine weis/ Rose, die mir Arthur gebracht hatte,
in ein Glas auf den Tisch gestellt, war sie des Morgens
fort . . . in jener Nacht war ich wieder unter dem Ein¬
druck erwacht, als sei jemand im Zimmer . Seitdem
trage ich bei Tag den Schlüssel bei mir aus Lauter
Angst, es könne sich jemand einschließen . . obwohl
es ;a gar nicht denkbar ist - und jener Geifter-
hauch . . . er kann von keinem lebenden Wesen kom¬
men ! Mißverstehen Sie mich nicht : ich glaube doch
selbstverständlich nicht an übernatürliche Dinge : Ich
möchte manchmal lachen darüber . Aber eben weil
irgend etwas Rätselhaftes um mich ist, das der Ver¬
stand nickst erklären kann , muH ich seit langer Zeit iinmer
denken , daß . . . jene Waaniinnssälle fallen mir ein . . .
ich zweifle an mir selbst . . eine namenlose Angst
packt mich , . . . ach , ich weiß nicht, was ich' noch be¬
ginnen werde . . .

"
Die Erregung hatte sie wieder übermannt . Verstört

blickte sie um sich , und Hempel, der ihren flackernden
Blick aussing, zog sich das Herz zusammen vor Mit¬
leid.

Das also war es ! Dieses schöne junge Geschöpf war
dem Wahnsinn verfallen ! Noch hatte sie Verstand genug,
um die schwarzen Fittiche .zu fühlen , die sich tießer
und tiefer über sie senkten . Wie lange noch?

Gräfin Lia starrte ihn plötzlich entsetzt an . Sie Lai
ne Gedanken von seinem Gesicht ab . „Mein Gott/
stammelte sie, es ist also wahr . . ."

Da zwang er sich zu einem sorglosen Lächeln. „Abei
ffebe Frau Gräfin , was fällt Ihnen ein ! Ich wollte,
ieder wäre so gesund wie Sie ! Was Sie das „Rätsel-
hafte " nennen , sind, wie ich schon vorhin bemerkte, rein
aervöse Störungen , die sich allerdings bis zu Halluzi-
Nationen steigern können, wenn Sie nicht ernstlich da¬
gegen ankämpfen . Das eben müssen Sie ! "

„Was soll ich tun ?"
„Heiter und fröhlich sein , wie Sie es früher waren,

and an nichts denken als an ihr Glück . Sie haben
Jbren Gatten und liebe Freurche um sich . Lassen Sie

Ihre toten Verwandten ruhen . Sie werden geyen , nur
rasch die nervösen Erscheinungen schwinden , wenn Sie
dazu tüchtige Bewegungen machen und sich dadurch einen
festen Schlaf holen !"

Die Gräj . . - stand auf und reichte ihm die Hand . „Ich
danke Ihnen und werde Ihren Rat befolgen. Gott
gebe, daß es Hilst ! Ein wenig ist mir schon leichter,
weil ich mich ansaesprochen habe. Und nicht wahr —
was ich Ihnen sagte, bleibt unter uns ?"

„Selbstverständlich .
" Er blickte ihr beklommen nach,

solange ihre Helle Gestalt zwischen der: Bäumen sichtbar
war . Dann fuhr er sich' mit der Hand über die Stirn.
Von Rechts wegen hätte er nun augenblicklich zu dem
Grafen gehen und ihm sagen müssen, wie die Dinge
standen, und daß seine Mission zu Ende sei.

Aber Hempel zögerte. Er dachte an Graf Arthurs
Liebe zu seiner schönen , jungen Frau und malte sich die
Verzweiflung aus , in welche ihn die Nachricht stürzen
würde , denn selbstverständlich würde der Graf so gut
wie Hempel begreifen, daß es sich hier tatsächlich um
den Ausbruch einer ererbteil Krankheit handelte , für die
kaum auf Heilung zu hoffen war . Auch an den Aus¬
flug dachte er, den die Gesellschaft für heute vorhattr,
und beschloß, endlich mit der Unterredung zu warten
bis morgen.

Einen halben Tag Gnadenfrist!
Nach dein Schloß kehrte Hempel vorläufig nicht z-n-

rück. Es war ihm unmöglich, die Gräfin jetzt viel¬
leicht heiter lächelnd im Kreis ihrer Freunde zu sehen-

Erst als er mit Bestffnmtheit annehmen konnte, das
Schloß leer zu finden, entschloß er sich, seine Ent¬
deckungsreise in das Zimmer der Gräfin anzutreten . ^

Wohl wußte er nun , daß er nichts Geheimnisvolles
mehr dort zu erforschen gäb ; da er aber voraussichtlich
schon morgen Moosberg verlassen würde , wollte er die
Gelegenheit immerhin benutzen, den interessanten Raum
ru beiicktiae«.

Fsrtsetzrm, f»l,t.



— Die Sonntagsfahr -avten werden auch im Win^ !

ter Keibchalten werden . Die am 1 . Dezember eintretende ^
Lartsechöhnng lvird auch die Sonntagsfahrkarten treffen.

— Ast es erlaubt , auf Diebe zu schießet ? Diese f

kfraae ist nickt ohne weiteres zu beantworten . Wn Reichs- !

« rrchtSurteil, das einen besonderen Fall berücksichtigt , >

dürfte von Interesse sein . Folgender Sachverhalt lag f

pev Urteil zugrunde : Im September 1919 stahl ein >

13 Jahre alter Junge auf dem Acker eines Gütlers in

Keiselbülbach eirnge Kartoffeln . Er wurde von dem

Besitzer des AckerS durch einen Schuß in den Rücken

zetötet . Der Vater des Getöteten machte Schadenersatz
»eltend (Beerdigungskosten und die verlorenen Dienste des

Lohnes ), Der Beklagte verteidigte sich damit , er habe

Ws den scharfen Schäferhund geschossen, den der junge
bieb mit sich führte . Das Reichsgericht entschied , daß
S nicht auf den Unterschied des Wertes der geretteten
Kartoffeln und des vernichteten Menschenlebens ankomme,
ondern darauf , iver den Schaden des Klägers überwiegend
mrch seine Schuld verursacht habe. Der Beklagte habe den

Zchuh ohne Ueberlegung unter dem Eindruck des wider- l

echtlichen nächtlichen Angriffes abgegeben, er habe den '

karabiner lediglich mitgenommen , um sich gegen gemalt-
jütige Diebesbanden behaupten zu können . Dagegen habe
jer Kläger seinen Knaben lediglich ans Gewinnsucht an¬
dauernd zum Kartosselstehlen angehalten , ihn kaltblütig
ftn Gefahren solcher nächtlichen Diebstähle preisgegeben;
Dadurch habe der Junge sein Leben verloren und es sei

zicht einzusehen,, warum der Kläger daran weniger Schuld
ein solle als der Beklagte, der im Zustand der Erregung
Sie Grenzen der erlaubten Selbsthilfe überschritten habe.

Freuteustatt , 30 . Okt. (Gedächtnistafel .) In seiner letzten i

Sitzung befaßte sich der Gemeinderat mit der Kriegerdenk
walsache. Beschlossen wurde eine Gedächtnistafel mit den
Namen der Gefallenen in der evangelischen Kirche und eine ^
Tafel mit den Lichtbildern der Gefallenen im Rathaus an - i

zubringen.
ss Wilttat , IS . Okt. (Tödlicher Unfall ) Der in

Nonnevmiß wohnende Oberholzbauer Christian Waidelich, >
83 Jahre alt , Vater von drei Kudern , fuhr beim Aus - j
« eichen auf ein vorhergehendes Langholzfuhrwerk und stieß ,
mit der Brust derart dagegen, daß er kurze Zeit darauf sei- j
ne« Geist aufgab . j

Stuttgart , l9 . Okt. (Flugpostverkehr .) Der
-lugpostverkchr Stuttgart — Konstanz wird , wie dies auch
:i den übrigen Flugpostlinien in Deutschland der Fall

jst, am 1 . November aus Gründen flugtechnischer und

finanzieller Art eingestellt. Sobald die Verhältnisse es

gestatten, wird der Flugpostverkchr im kommende,: Früh¬

fahr wieder ausgenommen.
Die ,Polizeistund e . Eine Umfrage über Polizei¬

stunde und Nachtsteuer in drei hiesigen Stadtteilen (Ost¬

heim, Silberburgstraße und Hauptstätterstraße ) , veran¬

staltet vom Guttemplerorden , Deutsch -Evang . Frauen¬
bund , Berufsorganisation der Hausfrauen und vom Orts¬

perband gegen Alkoholisinus , ergab bei 1850 Stimm¬

berechtigten und 1606 Mstimmenden (80,3 Prozent ) 1397

stimmen für und nur 109 Stimmen gegen die Bei¬

behaltung der 11 Uhr-Polizeistunde , die Festsetzung auch
am Samstag auf 11 Uhr wünschten 1217 gegen 42.

Für die Nachtsteuer stimmten 1283 , gegen dieselbe 210.

Räumung des M arstc ^ llg eb äud es . Das Fi¬

nanzamt Stuttgart -Amt hat d :e von Reifchach ' fchen Ge¬

bäude , Neckarstraße 40 , 42 und 44 um den Preis von

st,L Millionen Mark für den württ . Staat erworben.

Die Gebäude sollen zur Räumung des Marstalls , soweit

diese der Staatsfinanzverwaltung vertraglich obliegt, ver¬

wendet werden.
- Polizei un d Le h r e r . Die staatliche Ordnungs¬

polizei fordert die stellenlosen Lehramtskandidaten im

Einverständnis mit den, evana . und kath. Oberschulrat

auf , bis zur endgültigen Einstellung im Lehrberuf sich den:

Polizeiberus zu widmen . Die Dienstzeit bei der Polizei

soll später angerechnet werden.

Auf der Suche nach der Gegenrevolution.
Das hiesige Blatt „ Kommunist" bringt die Aufforderung:

„Wer Wichtiges weiß über die Rüstungen der monar¬

chistischen Gegenrevolution , melde sich auf der Redaktion
des „Kommunist" . Unkosten werden vergütet .

"

Leonberg , 19 . Okt . (Die Wasserversorgung .)
Die Forstdirektion stellte vier Sekundenliter Wasser aus

der Quelle am Rotwildpark für die hiesige Wasser¬
versorgung zur Verfügung , wofür jährlich 2000 Mk.

bezahlt werden . Mit den Bauarbeiten soll alsbald be¬

gonnen werden.

!
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Ulm a . D . , 19 . Okt. (Kirchenjubiläum .) In ?

der Dreisaltigkettskirche wurde mit einem Festgottes¬
dienst und einem Gemeindeabend das 300jährige Ju¬
biläum des Gotteshauses gefeiert , wobei Prälat Dr . i

Planck die Glückwünsche der Oberkicchenbehörde über-

brackte . Als Jubiläumsgabe hatte der Kirchengemeinds¬
rat vie Orgelpfeifen , die dem Krieg zum Opfer gefal-
ken waren , wieder erneuern lassen.

Stuttgart, 19 . Okt. (Beilegung des Bau¬
arbeiterstreiks .) Der Streik im Baugewerbe wurd,
heutedurch Verhandlungen bei« Arbeitsministerium durri
einen Vergleich beigelegt. In der höchsten Lohnklasst
tritt ab 1 . Oktober ein Stundenzuschlag von 80 Pfg
und eine weitere Zulage von 50 Pfg . ab 10 . November
(Beginn der Zahlungsperiode ) ein . Den übrigen Arbeiter»
gruppen werden ähnliche Zulagen .gewährt . Streik unt
Aussperrung sind aufgehoben.

Einkleidung. In vergangener Woche wurde di,
ISjLhrige Tochter Maria des verstorbenen Reichsfinang-
Ministers a . D . Erzberger im Karmeliterinnenklosta j
« Echt (Holland ) einaekleidet. Der Feier wohnten Fra«
EMeraer und Dr 7tä»ria -8 Ttchterchvn. sowie zwei GeiG- !

Uche aus Württemberg bei . Der- Papst Halle ein Tele¬

gramm gesandt, worin er der neuen Karmeliterin detz
apostolischen Segen erteilte . st

Knittlingen , 19 . Okt . Bei einem Hausbau wurde Uetz
der Eingang eines großen unterirdischen Ganges frei-
gelegt ; man vermutet , daß dieser in den früheren Jahr¬
hunderten nach dem Kloster in Maulbronn führte.

Tuttlingen , 19 . Okt. (Seist Hilfe .) Der Inhaber
der Maschinenfabrik Jmmendingen , Mehne , hat di«
oberhalb seines Werk» gelegenen Bersickerungsstellen an
der Dönau zumachen lassen . Das Werk wurde durch
den andauernden Wassermangel zu diesem Schritt ver¬
anlaßt . („Grenzbot «"

.)
ASnh, 1 . 9 Okt. (Gestörte Hochzeit .) Eine un-

Kebsame Störung erlitt die Doppelhochzeit zweier Töch¬
ter des Kaffeehausbesitzers Hirnbein hier . In der
angebauten Metzgerei von Wilhelm Seitz brach ein die
ganze Nachbarschaft bedrohender Brand aus . Die Hoch¬
zeitsgäste samt den jungen Ehegatten waren genötigt,
sich in den Festkleidern an den Rettungsarbeiten zu
beteiligen.

Bom Bodensee , 19 . Okt . (Fest genommen .) In
Konstanz wurden 8 Personen festgenommen und darun¬
ter eine angebliche Krankenschwester , die sich in Schwe¬
sterntracht Herumtrieb und wegen Diebstahls gesucht
wird . Unter anderem wurde auch ein Volontär aus
Berlin verhaftet , der 57 000 Mk. unterschlagen hatte.

Freudenberg b . Wertheim , 19. Okt . Die vor einiger
Zeit in einem Straßengraben aufgefundenen kirchlichen
Gefäße rühren aus einem Kirchenraub in Breitenbrnnn
sei Stadtprozelten her.

Radolfszell , 19 . Okt . In Ueberltngen a . Ried
versuchten Diebe nachts einem Landwirt einen Ochsen
aus dem Stall zu stehlen . Als sie ertappt wurden , schof¬
len sie dem Landwirt eine Schrotladung ins Gesicht
and verletzten ihn schwer . ^

Vermischtes.
Neberfatk . Bei Ofsingen (Bayern ) wurde ein Fuhr¬

werk , das die Besitzerin leitete , von zwei , etwa 20-
jährigen Burschen angefallen . Der eine hielt die Pferde
an , der andere war auf den Wagen gesprungen und
verlangte von der Frau unter Drohungen das Geld.
Sie schlug aber dem Burschen mit dem ' Peitschenstiel
auf den Kopf und warf ihn vom Wagen ; dann hieb
sie aus die Pferde ein , so daß auch der andere Bursch«
roslassen mußte .

'
Bankräuber . Vor der Volksbank in Laurahütt«

(Oberschlesien) hielt ein mit 10 Bewaffneten besetztes
Uuto . Die Räuber zwangen die im Kassenraum An¬

wesenden , gegen die Wand zu sehen . Derweilen be¬

raubten sie die Kasse um 90 000 Mark und fuhren da¬
von.

Was durch Streik verloren geht . Der Streik der

Spinner und Weber in Nordsrankreich dauert nun über
zwei Monate . 60 000 Arbeitern sind 30 Millionen
Franken Löhne entgangen . In der Zeit hätten erzeugt
werden können : 86 Millionen Kg . Kammzug , 4 Mill.

Kg . Wollfaden , 3 Mill . Kg . Baumwollsaden , 10 Mill.
Meter Gewebe . Diese Mengen sind ausgefallen.

Heilmittelschwindel . Ein gewisser Dr . Roux in

Paris will ein neues Heilmittel gegen Syphilis durch
Einspritzen von Wismutsalz in die Muskeln gefunden
haben . Jedenfalls ein Spekulationsarttkel , mit dem

sich wieder etwas „machen" läßt.
Braudstiftuug . Das große Gebäude der Francklin-

druckerer in Budapest wurde in Brand gesteckt. Der

größte Teil der Druckerei wurde eingeäschert.

Handel und Verkehr.
Bereinigte Württ . HaudeWmühlen G. « . b. H . in

Stuttgart . Die Eintragung in das Handelsregister
ist nunmehr erfolgt . Das Stammkapital beträgt Mk.
822 000 . Gegenstand des Unternehmens ist die För¬
derung der wirtschaftlichen Interessen der Gesellschaft,
vor allem der gemeinschaftlich« Einkauf von Getretd«
und der Verkauf von Mühlenerzeugntfsen mittelst ge-
meinschaftlichen Geschäftsbetriebs und die Beschaffung
der dazu erforderlichen Mittel . Geschäftsführer sind
die Kaufleute Karl Schubert und Robert Rau in
Stuttgart.

Kemptener Butter - uud Küsebörse , 19 . Okt. Preis für
Butter 22 . 72 Mk . pro Psd . , Gesamtumsatz 126 51S
Psd . Preis für 20proz . Weichkäse 7 .83 Mk . Pro Psd .,
Gesamtumsatz 495 917 Psd . Preis für Rundkäs« 12 .28
Mk. , Gesamtumsatz 135 222 Pfund.

etuttgart , 19. Okt. Dem heutigen M osto bst markt
Ms dem Nordbahnhof Ware» ne« zugeführt 21 Wagen,
worunter 10 aus Württemberg , 11 aus Frankreich.
Preis wagenweise für 1 Ztr . aus Württ . 110—114, »US
tzrankr . 100- 105, im Kleinverkauf 112—114 Mark.

BaNngen, 19. Okt. Tafelobst: Aepfel 1.30- 1.50
Mk. das Pfund ; Birnen 80—1 .80 Mk da» Pfund.
Mo st ob st : Aepfel 105- 180 Mk . der Zentner , Bir¬
nen 85—120 Mk . der Zentner . — Dem Schweine-
markt waren zugeführt : 87S Stück Milchschwein«,
Handel sehr flau , nicht alle« verkauft. Preis 100 bi»
L70 Mk . das Stück.

EWoange« , 19. OK . Der gestrig « Michaeli- Vieh-
markt war stark befahren; über SOO Stück Bieh wa¬
ren zugetrieben. Handel bet etwas gewichenen Preisen
anfangs flau und zurückhaltend , später lebhafter . Auf
dem Schwetnemarktware» 83V Stück Milchschweine
»«geführt . Preis für das Pa « Läufer 900- 1000 Mk^
pir Mikhschwetn « 400—700 Mk . Handel lebhaft.

l

Herbstrrachrichten
Heilbronn , 18 . Okt. Bei der Bersteigerung der hie¬

sigen Weingärtnergeseklschaft wurden erzielt für da»

Hektoliter Schwarz -Riesling 2700—2810 Mk . , Trol-

Anger 3100- 3280 Mk . , Weißwein 2000- 2360 Mk .,
Weißriesling 2850- 3060 Mark . j;

Weiusberg , 19 . Okt . Unter großem Andrang fand

heute die Versteigerung per hiesigen Weingärtner -Gs-

sellschaft statt . Verkauft tvurden : 40 Hektoliter Schwarz-

riesling zu je 3000 Mk . , 170 Hektoliter Trollinger
mit Lemberger zu 3040- 3300 Mk. , 200 Hektoliter

Weißriesling (BerKvein ) zu 2550 —2580 Mk ., 280 Hek¬
toliter Weißwein mit Riesling zu 2040—2080 Matt.

Criesbach OA . Künzelsau , 19 . Okt. Bei der Wein-

Versteigerung der hiesigen Weingärtnergesellschaft wur¬

de durchschnittlich für das Hektoliter 2710—2880 Mk.

Vom Württ. Rundholzmartt.
' Dt« derzeitige Lage am Gesamtholzmarkt ist ge-

^ kennzeichnet einmal durch zwei einander entgegenwir-
i kende Tatsachen : auf der einen Seite eine gewisse Flau-

s heit und Uebersättigung in Rundholz und Schnitt-

j waren am Weltholzmarkt (wohl durch die riesigen Holz-
l lieferungen an den Verband verursacht . D . Schr .) , auf
! der andern Seite die sturzartige Entwertung der Mark
! Gleichzeitig eine beginnende Knappheit an Holz«
I beständen im Inland. Letztere beiden Tatsachen
! wirken sich zunächst am stärksten aus und haben in den

! letzten Wochen bereits einen mächtigen Ansturm auf

j die vorhandenen Holzbestände ausgelöst und zu einem
i bedenklich erscheinenden Preisanstieg geführt . Wäh-
! rend z . B . beim Nadelstammholz im August sich bet

einem Umsatz aus der Hand des Waldbesitzers Von etwa
l 37 000 Fm . ein Erlösdurchschnitt von 255 Prozent
! der Taxen ergab , brachte der September mit einem

! Umsatz von etwa 13 000 Fm . bereits einen Durchschnitt
? von etwa 275 Prozent ; und heute wird man als in-
° neren Erlösrahmen schon 275— 805 Prozent der Taxe»
- bezeichnen können , der aber bereits täglichen Schwan¬

kungen unterworfen ist . Bet Nadelholzstangen geht je

nach Sortiment die Bewertung sehr auseinander ; neuere
Verkäufe ergaben etwa für Baustangen 150 Prozent
für Hagstangen 120 Prozent , für erstklassige Hopfen¬
stangen 100 Prozent , für schwache Hopfenstangen so«

, wie Bohnenstecken 70- 80 Prozent der Taxen . Papier¬
holz ist wenig gesucht und die Preise weichen je nach

'
Beschaffenheit der Ware weit auseinander . Laubstamm»

°
Holz wurde bislang nicht umgesetzt; am Handelsmarkt

j läßt jedoch eine rege Nachfrage auf eine Preisbildung
! schließen, wie sie etwa in den neuen Landesgrundprei¬

sen angedeutet ist . Zieht man die Indexziffern der
> deutschen Grotzhandelswaren , die schon im August aiH

dem Nennzehnfachen des Friedenspreises standen , - um
Vergleich heran , so möchte man annehmen , daß di«

, Ilufwärtsbewegung der Rundholzpreise noch nicht am
Ende angelangt ist . Niemand wird aber eine Ueber-
stürzung der Holzpreise wünschen , wie sie vom Beginn
des Jahres 1920 her noch in aller Erinnerung ist.

> Darum sollten alle Beteiligten mit dem Willen in da»
neue Verkaussjahr eintreten , die gegebene Preisentwick¬
lung nicht durch künstliche Uebertreibung oder Spelts

,
Station störend zu beeinflussen.

> Letzte Nachrichten.
j WTB . Rom , SO . Okt. Die Agencia Stefani meldet:

j Da die Regierungdavon überzeugt ist, daß es im Interesse der

j allgemeinen Ruhe durchaus notwendig ist, ohne wettere
! Verzögerung zu ei aer Regelung in Ober-
? sch testen zu gelangen, hat fie dem italienische « Bot¬

schafter in Paris Instruktionen geschickt, sich in der Bot»

! schafterkonferenz dafür einzusehen , daß aus der Grundlage
der Entscheidung des Vöikeibundsrals die Angelegenheit so

l rasch wie möglichst gelöst wird.
j WTB . Berit », SO . Okt . Gestern haben - ie « eich»,

i tagSfrattio »«» de» ZeutrumS und der Deutschen Volkipar-
^ lei getagt.
j Laut . Vorwärts " hat die Deutsche Volkspattei den Ei».

l tritt in ein umzubildender Kabinett Wtrth abgelehnt.
Nach dem . Vorwärts * wurde in Jomnalistenkreisen de»

? hauptet, daß die Verhandlungen des Zentrums für das Ber-

; bleiben Witths als Reichskanzler durchaus günstig verla«-

j fen seien.
Wie eine rechtssozialistische Korrespondenz erklärt, Halle»

die Sozialdemokraten an einer Kanzlerschaft Witths feftz
allerdings nicht in dem Sinne , daß die Sozialdemokratie
gleichsam mit Wirth stehe oder falle, aber doch so , daß fie
seinen Rücktritt innen- und außenpolitisch für eine» schwere»
Schaden avfehe.

Im Zentrum und bei de« Demokraten sollen, derselben
Korrespondenz zufolge , starke Strömungen vorhanden sei»,
die die Kandidatur des deu1schen

*Botschaster» in Patts , Dr.

Mayer , für de« Kanzlerposten in den Vordergrund geschoben
habe». Dr . Mayer soll bedingt zugesagt haben und morgen
in Berlin eintreffen.

WTB . L, »8, » SO . Ott . Llsyd « esrge hiett - estem
Nachmittag seine mit Spannung erwartete Uuterhausrede
Ster die > rtrtttl »sr»sr«ge. Er sagte , das Land mache die
schärfste Periode vvn Arbeitslostgkeit seit SOO Jahren durch.

! I « gegenwärtige« Augenblick seien in England 475000V
! Arbeitslvse . Die größte Arbeitslosigkeit herrsche in d«

, Metallindustrie . Die Ursache einschließlich der StHpmg der
l Handelsmaschinerie «nd der Schwankungen der Wechselkurse
t ttinne in dem Wort , Krieg " zusammengefaßtwerden. Das Beste»

was man hoffen könne, sei eine langsame »ud gleichmtWge Beffe-



rung . England sei ein Ausfuhrland u . hängevon dem Uebersee-
Handel wehr als ein anderes Land unter der Sonne ab. Die Re¬
gierungbeabsichtige , den Export Kceditplanabjuändern . Bisher
sollte das Export -Kreditsystem nur für die Länder Verwen¬
dung finden , deren Kredit durch den Krieg so gut wie zer¬
stört fei. Jetzt werde vorgeschlagen , den Export-Kreditplan
auch auf andere Länder einschließlich des britischen Reichs
«nzuwenden. Die Regierung werde für neues Kapital für
Unternehmungen wie beispielsweise Eisenbahnen und Elektri-
zitätSanlagen, die bestimmt seien, das Erwerbsleben zu regeln,
die Bezahlung der Zinsen unter gewissen Bedingungen garan¬
tieren . Nach dem Plan könne jedoch die Grsamtgarantie der
Staates die Summe von 85 Millionen Pfund Sterling
nicht übersteigen.

WTd . Pari», 80 . Okt . (Havas.) Die BetschafteHon-
serenz hat gestern Nachmittag die Redaktion der Mitteilung
über die E»1scheid ««g der Alliierte « vrtr » ff««d Oberschle-
str» t «e»det. Sie wird heute Nachmittag der deutschen und
der polnischen Regierung zugestellt werden. Die Mitteilung
wird umfassen : einen Begleitbrief, den Text der Entscheidung
der Alliierten und die Bestimmungen über die bei der An¬
wendung zu befolgende Prozedur . Diese Entscheidung ist
bereits gestern Abend der Interalliierten Kommission in
Oppeln mitgetrilt worden und die für die Festsetzung der
deutsch-polnischen Grenze gebildete Kommission ist beauftragt
worden, »»verzügtich mit der genaue» Festlrg««- der «e«e»
Greizliaie i« Oberschlefir« z« - e,i«»««.

WTB. Berli«, 18. Okt . Im Kepp Prozeß ist eine
Aenderung der Sachlage dadurch eingetreten, daß 4 der
flüchtigen Angefchuldigten , nämlich Oberst Bauer, Korvetten¬
kapitän Ehrhardt , Major Pabst und Schriftsteller Schnitzler,
sich bereit erklärt haben, sich dem Gericht zu stellen , wenn
sie gegen Sicherheitsleistungen von der Untersuchungshaft
verschont würden . Das R -ichSgericht hat ihnen durch Be-

MWer -Veni« Muftrig.
Am « amStag, de« SL d M , abeudS
'/,v Uhr findet im Lokal diejährliche

Hauptversammlung
statt.

*
Tagesordnung:

Kassenbericht — Wahlen — Sonstiges.
Zahlreiches Erscheinen erwartet der Ausschuß

S- MMklk -SnSttitMtlMi ;'
empfiehlt

bewährtes Mittel
gegen Hundefucht (Staupe)

Zuckst« tötet alle Flöhe. I

DWtlteBrsMi» kreWl>t
eine Seite eiserner Wagen , andere Seite
Anschlag zum Lattenstreifen, .Ringschmier¬
lager, gut erhalten zu vrrkausen , ebenso

Kreissäge M IlmWem TW
zum Brennholzsägen geeignet , und mehrere
Riemenscheibe» von Holz und Eisen.

Alteusteig. Friedrich Maier
Sägewerk

Neukirchener
Abreißkalender

für 1SLL

si . ' d zu haben in der
W. RieLer'schen Buchhandlung

Alteusteig.

schluß vom 17 . ds. MtS . sicheres Geleit bewilligt, jedoch
nur unter der Bedingung, daß sie sich ungesäumt dem
Untersuchungsrichter in Leipstg zur Verfügung stellen, daß
sie an einem von dem Untersuchungsrichter zu bestimmenden
Ort im Inland Aufenthalt nehmen , diesen Ort ohne richter¬
liche Genehmigung außer zur Wahrnehmung gerichtlicher
Termine nicht verlassen und daß sie jeder Ladung zu einem
gerichtlichen Termin folgen . Auf diese Weise wird eS mög¬
lich sein, das Verfahren gegen den größten T -il der Ange¬
schuldigten in der Kapp-Sache einheitlich durchzufähren.

WTB . Lo»do«, 80 . Okt . Eine Exchange -Meldung aus
Washington zufolge hatte vor der Ratifizierung der Friedens-
Verträge mit Deutschland, Oesterreich und Ungarn , der Senat
mit 56 geaen 18 Stimmen de« Zesatzattrag des Senators
Me Kellar abgelehnt , wonach Deutschland gezwungen werden
sollte, anzuerkennen , den Krieg verschuldet zu haben.

WTB . Londo«, 19 . Okt . Daily Chronicke schreibt zum
Sturze der deutschen Mark, wenn der Sturz so weiter gehe,
sei die Entente verantwortlich, weil sie ihn nicht aus die
einzige Art verhindert habe, durch eine Verminderung der
Zahlungsleistungen Deutschlands. Der rasche Sturz der
Mark könne katastrophale Folgen zeitigen , die sich weit außer¬
halb Deutschlands fühlbar machen würden und das Wieder¬
aufleben des Handels in Europa noch weiter verzögerten.

WTB . Washington, 18 . Okt . Bevor der Senat zur
eadgültigr« Abstimmung über die FriebruSvertrSg, schM
bei der eine um 8 Stimmen höhere Mehrheit erzielt ward -

'
als zur Zweidrittelmehrheit erforderlich war , ersuchten die
Demokraten anstelle des Vertrags mit Deutschland den
Versailler Vertrag mit den von Lodge vorgeschlagenrn iz
Vorbehalten zur Annahme zu bringen . Dieser Versuch miß¬
glückte. Es wurden die vom Ausschuß für auswärtige An - !
gelegenheiten vorgeschlagenen Vorbehalte angenommen, durch !
die untersagt wird, daß sich die Ver . Staaten an der Re !
parationskommisston oder an einer anderen internationalen
Kommission ohne Zustimmung des Repräsentantenhauses als
Mitglieder beteiligen . — Nach der Zustimmung des Senats
zum Friedensoertrag steht nur noch dir formelle Ratifika.
tion aus.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen machen wieder Fortschritte. Der Hoch,

druck über Süddeutschland hält noch stand. Am Freitagund Samstag ist teilweise bedeckter, aber noch vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei Altenstelg.

WTB . Koprrhage«, 18 . Okt . Der » Berltnske Tidende*
wird aus HelstngsforS telegraphiert : Alle Zeitungen ver¬
öffentlichen Mitteilungen über weitere ernste Unruhe« in
den Gouvernements Orel , Charkow und Kuban . Diese
Sovjelbeamten würden gezwungen , die Getreiderequisttionen
einzustellen . Sibirien weigere sich , Flüchtlinge auS den not-
leidenden Gebieten aufzunehmen. In Tscheljahinsk befinden
sich zur Zeit 50 000 hungernde Kinder, die unter den furcht¬
barsten Verhältnissenleiden.

Fortgesetzt
uehmeu alle Postbote», Postaustalte», Brief,
träger, sowie die Agenten «ud Austräger
Bestellungen ans nusere Vchwarzwälder
TageSzeit « » g entgege ».

Schotter-
Akkord.

Am SamStag, den 83.
Oktober 1921 , nachmittags
3 Uhr wird im . Schwanen*
in Pfalzzrafenweller die Lie¬
ferung und Zerkleinerung des
Wegunterhaltungsmaterials

für das Jahr 1933 ver¬
geben.

>lte»steig.
Ein geordnetes

für Haus und Landwirtschaft
auf Martini oder Weihnachten
gesucht von

G . Dieterle
z. Eteru.

Altensteig.

Kochöfen
Regutter-

füllöfen
empfiehlt
Karl Hentzler seu.
Eisarwarenhandlung.

Alteastetg.

zirka 70 Liter haltend, sowie
einen

GarieuMaW
verkauft
Kr Roller, Messerschmied.

« lte»steig

3 mit je 150 Liter und
1 mit 700 Liter haltend

hat zu verkaufen
Karl L«z

Alt-Lindenwirt.

NI 88 M
blickt« »oäeres netunsn.

2« dstreo äpotkekv.

Bergorte, Oberamls Calw.

UelßmnmUBktkM
im schriftliche« Aufstretch

am GaaSiag , den SA. Oktober 1VSL, nachmittags L Uhr auf dem Rathaus in
Aicheberz.

Los Nr . 1 Distr. III Aichelberg Abt. r , 4. V v . tv
Langholz Fm . 130,88 1 ., 50,61 11 ., 7,49 111 , 3,36 IV ., 5,37 V. , 1,13 VI. Kiassl
Sägholz . 3,04 I ., 4,79 il . 1,86 III ,

Los Nr . L Distr. HI Aichelberg Abt . 8, 7 « . S
Langholz Fm . 104,84 I ., 69,73 II . , 47,15 111 . , 17,01 IV , 11,00 V ., 0,31 VI . .
Sägholz . 1,91 1 , 4,81 II . , 0,91 III . ,

Los Nr. 3 Distr. II Hürrerberg
Langholz Fm . 131,37 I , 38,34 II ., 14,70 III ., 0,74 V , 0,96 VI.
Sägholz . 14,83 I ., 0,48 II . , 0,65 III.

Los Nr. 4 Distr. I Meister«
Langholz Fm . 34,83 I. , 69,26 II., 44,15 III . , 39,86 IV. , 19,55 V ., 1,86 VI . .
Sägholz . 7,33 I . , 7,09 II ., 3,33 111.

Bedingungslose schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose sind in Prozenten d :s
Forstpreises für 1931 ausgedrückt, bis spätestens

Sam - tag, de» LS. Oktober LSSI , uachmittagS L Uhr,
zu welchem Zei punkt die Oeffnunz der Angebote stattfindet, bei dem Schultheißrnamt ein¬
zureichen.

Auskunft erteilt Waldschütz Federmann hier.
Semeinderat.

Llttsprig.
Echt bayrischen

mlzltt
sowie

empfiehlt

Fn
'
kö FMe/ '

/T
'.

ÜItSN8töig.

d llonnoestsg , ssn 20 . Okiodöi '
, von adonlis k Uim ab

Ua 8eirbral 6 ll
mit Lpälsle

Usssupkekksr
mit Karlokkeiklöken

rvoru tröllick einlsäet

Lrn 8l Rattler
L. Labnkokreslauratlov.

Wer gute , chem . reine

Droge « und
Chemikalien

zu billigsten Preisen kaufen
will, gehe in die

LSrvendrogerie
Gebr. Benz, Nagold.
Mitgl. d. Deutsch . Drog . Ver¬

bandes v . 1873.
»ltensteig.

Verkaufe etwas altes

n » chlz.
Zusammenkunft am Frei¬

tag Vormittag 8 yhr bei
meinem Bauplatz.
Kr. Roller, Messerschmied.

ONMLälMIl
Verksuk88teIIe bei

krsiir Mler.
Al1en8lelA , bei äer Krone.

Inserate
haben in unserer. Vchwarwälder Tage - zeit»«- A«l

de» Tanne»*' jedoch d -n

besten Erfolg.
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